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Und warf ein Blättchen von der Laube,
Worauf sie saß, ihr zu. Das Bienchen schwamm darnach,
Und hals dadurch sich glücklich aus dem Bach.
Nach kurzer Zeit saß unsre Taube
Zufrieden wieder aus der Laube.
Ein Jäger hatte schon den Hahn auf sie gespannt;
Das Bienchen kam — pick! stach's ihm in die Hand,
Puff' ging der ganze Schuß daneben,
Die Taube flog davon. — Wem dankte sie ihr Leben? —

Hilf Armen gerne in der Noch!
Du gicbst den Armen heute Brod,
Der Arme kann dir's morgen geben.

4Ä. Habt Liebe unter einander. (31.)

Da, wo Liebe wohnt, ist der Himmel; wo sie fehlt,
ist die Hölle mit allen ihren Qualen. Wer seinen Näch¬
sten liebt, nimmt Theil an seinen Freuden und an sei¬
nen Leiden. Die Freuden sucht er ihm zu erhalten und
zu vergrößern, die Leiden wegzuschaffen oder zu vermin¬
dern. Drückt den Nächsten ein Kummer, schnell eilt die
Liebe hin, um ihn zu mildern, und steht rathend und
tröstend ihm zur Seite! Ist sie im Stande Freuden
herbeizuschaffen, schnell ergreift sie die Gelegenheit und
führet sie herbei. Aber da, wo Liebe fehlt, herrscht Un¬
glück aller Art. Da ist keine Theilnahme, da reicht im
Unglück Niemand eine helfende Hand, da sticht wol Ze¬
der das Glück des Andern feindselig zu zerstören.

, O folgt mit heißem Triebe
Dem Ruf zur Menschenliebe;
Beglücket und erfreut!

Dann folgt dem schönen Morgen
Ein Abend ohne Sorgen,
Der Liebe Lohn, die Seligkeit.

43. Alles zum Guten. (32.)

Immer gewöhne sich der Mensch zu denken: „was
Gott schickt, ist gut, es dünke uns gut oder böse."

Ein frommer Weiser kam vor eine Stadt, deren
Thore verschlossen waren; Niemand wollte sie ihm öff¬


